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Eın Paulusbuch, nıcht für den Gelehrten, sondern für das olk hat
schreıiben wollen. ber w as uns g1bt, ist eın uch für den Gebildeten,
das auch dem Gelehrten des Anregenden viel schenken hat. Anschaulich-
keıt, In der Darstellung der Welt des Apostels und der Schauplätze se1nes
Wiırkens, die alle durchwandert hat, ıst, e1in Vorzug, der dem anzehn
Werke eignet. Der Verfasser hat Jerusalem gesehen, W äar 1n Damaskus,

In Rom Kr kennt dıe Landschaftenın Antiochien, ın Korinth, In Ephesus,
Von Syrien, Kleinasıen, Griechenland. NI1e ınd trefflich gezeichnet. Leben,
Stimmungen, Treiben Denken des Volkes ınd mıt eıner Lebendigkeıit
und Treue geschildert, daß INa  - ıch unillkürlich in den Orient versetzt
fühlt und eıgene rfa rungen und Beobachtungen ımmer wieder bestätigt
sieht. Nıcht wenıger glücklich ist. der (zeist des hl Paulus, eın Streben
und innerstes W esen, eın Wirken und Leiden erfaßt und Ul Ausdruck

So muß dıeser Mann gedacht und gesprochen haben, hat
mıiıt Mensch
gebracht. verkehrt, seınen Christus verkündet, (1emeinden gegründet
und Seelen geführt. Dıie Vertrautheıit mıt den Briefen des Apostels und
der Apostelgeschichte, das tiefe Eindringen und Verstehen eines der (irößten
und Heılıgsten offenbart ıch dem Leser autf jeder Seite, und SEINE folgt

kundiger Führung.
Der schwıerıge (z7egenstand bringt mı sıch, daß nıcht alles die

eingeschränkte Zustimmung der Fachgenossen finden wırd Manches 1äßt
ıne andere Auslegung Zı dıe besser begründet erscheinen mas. Einigemal

und Eindringen uch Ar Berichtigung der AuS-nötigt gZeNAUCTECS Zusehen
gesprochenen Deutungen. Die Verfolgung ın Jerusalem kannn nıcht TSt

Um dieBeginn der Reglerung Kalıgulas, ach 3 9 ausgebrochen elın.
Zeıt dieser Verfolgung gab 1n Antiochien noch keine Kirche. Diese ist.
eıne Frucht der Verfolgung. Dıe (jemeimmnde VOon Damaskus War auch nicht
Ausgang für die (Gründungen ın ntıochıen un: Zilızıen, w1ıe mMan nach
der Darstellung glauben ollte 80). Syrien gehörte nıemals ZU Macht-
bereich des Aretas, uch niıcht nach dem ode des Tiberius; selbst für
Damaskus ıst das nicht als gew1ß auszumachen. Die Schilderung der ersten
Begegnung des bekehrte Saulus mıiıt, den Aposteln ist weniger glücklich,
und VOoxn einem Zusammentreffen mıt, Johannes beı dieser Gelegenheit kann
nach dem Galaterbrie (1, 19) nıcht die ede eın Dıie Annahme,
Paulus habe damals die Anschauungswelse eines Petrus erweıtern SC-
sucht, wırd nıcht auf Zustimmung zählen dürfen. Die Abfassung des
zweıten Korintherbriefes 1n Ephesus ist, durch den Brief selbst ausgeschlossen
(146 Anm.) Zu der Einsetzung der Presbyter In den NEeEU gegründeten (je-
meınden VvVon Südgalatıen (Apg. 14, 23) lesen WIr : „Ks War 1eS eine KEr-
teılung der Priesterweihe, wı1ıe S1e die sıeben Dıakone empfangen hatten
un: S1e Barnabas Paulus selbst durch die Presbyter von Antiochı:en
gespendet worden War (190 f. Diese Fassung ıst. ın mehrfacher Hinsicht
unzutreffend. W oher wı1ıssen w1T, daß Paulus den Stamm der Tolistoboijer
In (Galatiıen für das Christentum hat? Dıe Form „Ken-
chreas” (287 318) ist unrıchtig. ach 087 sollen Sılas und uüukas beı
der Abreıse des Apostels von Korinth dort zurückgeblieben eın Dıe
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uellen deuten darüber nıchts A} WIr w1issen uch nıcht, ob Lukas dem
Meiıster AUSsS Mazedonı:en nach Acha]a gefolgt ist. Dıe Darstellung des
Apollos und Se1INes Auftftretens ın Ephesus und Korinth ist mıit der Apostel-geschichte nıcht vereinbar. Apollos kam sicher rst nach dem Weggangdes Apostels Aaus Ephesus dorthin (Apg. 15, konnte darum damals
noch nıcht VON Paulus aufgefordert worden Sse1n, ach Korinth reisen.
Die Worte Kor. 1 9 beziehen ıch auf einen Besuch, der Lwa Tel
Jahre später hätte stattäÄinden sollen, ber nıicht der jedenfalls nıcht sofort
ZUTCF Ausführung kam Dıie Erzählung der Vorgänge VOorT dem Synedrium
Jerusalem (Apg Z ist UNSeNAU gegeben. Ks War Paulus selbst, der
durch Se1n Wort ber die Auferstehung mıt, Absıcht den Zwiespalt 1ın die
Versammlung wrugz. Irıg ist die Behauptung Arıstarchus sollte nach
Kolossä kommen Im Kolosserbrief ist, NUur VoNn Markus dıe ede
(Kol 4, 10). Solche Mängel wirken etwas störend und beeinträchtigen eiwas
dıe Freude e1m Liesen des schönen Buches. Slie lJassen ıch jedoch leicht
beheben. Die bertragung ıst. glücklıch, Von einigen Stellen abgesehen
Schönheit und reibßt den Leser mıiıt fort.
erreicht. S1Ee den 1nn der Vorlage; häufig erhebt ıch die Sprache hoher
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Das Ziel, das ıch St, gesteckt hatten, War keıin geringeres, als
‚.Us dem gesamten rabbıinıschen Schrifttum alles zusammenzutragen, WwWas
dem Verständnis des dienlich eın kann Die unvollständigen, kleineren
Sammlungen, dıe WIT bısher besaßen, konnten uns nıcht genügen. W er die
Schwierigkeiten kennt, die 1C. der Ausbeutung dieses umfangreıchenWerkes entgegenstellen, WIT!| en beıden Verfassern aufrıchtigsten ank
für die entsagungsvolle Arbeit WI1Ssen, dıe S1e unternommen haben St. ist;
schon Oktober 1922 kurz ach dem Erscheinen des ersten Bandes
abgerufen worden. Dennoch konnte das Werk AA Abschluß gebrachtwerden, da, 1mM Manuskript fertig vorlag. Der vorliegende dritte and
enthält die KErläuterungen den Briefen un! der Apokalypse. Mehr als
die Hälfte Se1INEeSs Umfangs kommt uf den Römer- un ersten Korinther-
brief und 321—494). AT die katholischen Briefe kommen NUur
wenıge Seiten 751—788), auf dıe Apokalypse 188—857

Die Angaben sınd, WwWI1e das uch für dıe früheren Bände anerkannt
worden, zuverlässıg. Durch kleinere Versehen wırd der Wert des (rz@e-
botenen nıcht beeinträchtigt. uch für diesen and Wäar dıe Sammelarbeit

vollständıg, daß Krgänzungen HUr ın Sanz geringem Maße bıeten
ınd Ja INa  — könnte fragen, ob nıcht des Guten zuvıel geschehen ist Uun!'
die Zahl der Belege nıcht wesentliıch hätte verringert werden sollen. och
hat das Verfahren der Herausgeber se1ne nıcht ZU verkennenden Vorteıle.
EKs offenbart die Gründlichkeit der Arbeıt, und die Fülle des Stoffes erhebt
die Tatsache ZUT Gewißheit, daß dıe AÄAhnlichkeiten und Bezıehungen ın
ungezählten YWällen über äußere Verwandtschaft nıcht hinausreichen. uch
diese Erkenntnis ist, für uns überaus wertvoll.

Anderseıts zeigt die Sammlung unwldersprechlich, bis welchem Grade
die neutestamentlichen Schriftsteller ıIn Sprache, Ausdruck und Denkweise
Im und der theologischen W elt des Jüdischen (+elehrtentums wurzeln.
Vıeles gewıinnt durch dıe Vergleichung nıcht unerheblich Verständlich-
keit ınd Lebendigkeıit. Die Parallelen werfen oft eın überraschendes Licht
auf die Redeweise und dıe der Darstellung des Apostels. Wır sehen,
21 welcher Welt gekommen ıst, und wıeweıt ıhm die Vergangen-heit och anhaftet. Wır finden, WwI1e  — uch 1m rabbinıschen Denken dıe


